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Einen betrunkenen Zigeuner hat die Welt selten gesehen. Hat er das Lieblingslied 

seines Zuhörers errathen, so geigt er es ihm in das Ohr und theilt auch selber dessen 

Entzücken. Und es ist in seiner Kunst ein gewisser Zauber, der selbst den Fremden mit 

sich fvrtreißt. 

Der hauptstädtische Zigeuner ist zugleich ein anständiger Bürger, der seine Steuer 

zahlt und ein friedsames Familienleben führt. Einer der berühmtesten Primgeiger hatte 

zweiundzwanzig Söhne, welche sämmtlich wackere Männer wurden. Der älteste erbte die 

Geige und die Künstlerschaft seines Vaters und setzt den edlen Ruf der Familie fort, 

während die übrigen alle in bürgerliche Stellungen gelangt sind; sogar ein Geistlicher und 

ein Advocat sind darunter. Die meisten dieser Zigeunerbanden haben auch das Ausland 

bereist. Sie fanden gute Aufnahme in Paris, London und selbst jenseits des Weltmeeres, 

sehnten sich aber trotzdem „heim", denn anderswo ehrt und bezahlt man vielleicht den 

Zigeunerkünstler besser, aber man liebt ihn nicht so wie in Ungarn. 

Andachten. 

Bisher haben wir die Bevölkerung Budapests nur bei ihren weltlichen Belustigungen 

betrachtet; wir wollen sie jetzt bei ihren Andachten aufsuchen. 

Die Beweise dieser Andacht sind die Kirchen selbst. Die schönen Gotteshäuser 

Budapests sind nicht durch die Herrscher, nicht durch die Kirchcnfürsten errichtet worden, 

sondern durch die Confessionen, welche ihre Scherflein zusammenlegten: Römisch- 

Katholische, Griechen, Reformirte, Evangelische und Inden gleichermaßen. Und diese 

Kirchen sind immer voll, und es werden ihrer immer mehr, denn die alten sind nicht im 

Stande die Andächtigen aufzunehmen. Die Baukosten der hochragenden Leopvldstädter 

Basiliea hat zum bedeutenden Theile die Hauptstadt ans ihren eigenen Einkünften bestritten, 

so daß jede Konfession ihre Steuergroschen dazu beitrug. Und da die Hauptstadt selbst der 

Patron ist, ergibt sich die eigenthümliche Lage, daß, wenn bei der Pfarrerwahl (es gibt 

14 Pfarren) die stimmen der Stadtverordneteneommission abgegeben werden, auch die 

nicht römisch-katholischen Stadtverordneten sich an der Wahl betheiligen. Und Griechen, 

Protestanten und Juden trachten mit ebensoviel Eifer dem als würdigsten Erachteten zum 

Siege zu verhelfen, als die dem eigenen Glaubensbekenntnis; ungehörigen Wähler. 

Dafür gibt es vielleicht nirgends aus der Welt ein Beispiel. 

Es gibt Festtage, an denen die Andacht die Schwelle der Kirche überschreitet und 

hinaustritt auf die grasbestreuten Straßen. 

An den Hauptfeiertagen, an den Frohnleichnamstagen finden unter prächtigen 

Ceremonien Umgänge statt, während welchen der Verkehr in vielen Straßen feiert. 


